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Dieser Fuchs kennt sich mit Wein aus
Eine Ehrung, 109 Gedecke, regionale Tröpfchen und extrem viel zum Lachen – das war die dritte «Grosse Nacht des Blauburgunders».

Beatrix Bächtold

OSTERFINGEN. «Blauburgun-
der»: Kaum ein anderes Wort 
berührt in der Region so viele 
Herzen und Gaumen. Und alle, 
die jetzt am Freitagabend beim 
Apéro vor der Bergtrotte Bölle-
tünne essen, anstossen und gu-
ter Dinge sind, leben auf irgend-
eine Art mit und von diesem 
Wein aller Weine. Wie zum Bei-
spiel Denise Graf aus Oberhal-
lau. «Wir haben die meisten Re-
ben pro Einwohner und die 
meisten Esel. Ich meine die vier-
beinigen», sagt sie, während sie 
eine nummerierte Flasche ihres 
«Bricklebrit» in die Menge hält. 
Im Laufe des Abends wird dann 
ein, so regional wie exklusiver, 
Viergänger serviert. 

Zu jedem Gang zwei Weine, 
präsentiert und eingeschenkt 
vom Erzeuger. Hallau vertritt 
das «aagne weingut», die Wun-
derstaa Wein AG und Rimuss & 
Strada. Oster&ngen steuert einen 
Federweissen vom Weingut Lin-
denhof bei. Aus Wilchingen 
kommt der Riesling Silvaner der 
Hedinger Weingut & Kellerei 

AG sowie ein Rosé vom Weingut 
Christen. Sommelier Lukas 
Fehr, besser bekannt als der  
«Alcomedian», hält als Re-
präsentant der Rötiberg Kellerei 
AG Wilchingen den Underco-
ver 2022 hoch. Der Somelier,  
Comedian und Podcaster aus 
Buchberg hat kürzlich dem Zür-
cher «Globus» den Rücken ge-
kehrt. Jetzt lebt er sein Weinwis-
sen und seinen Humor in Wil-
chingen bei Rötiberg aus. Zum 
Dessert bringt die Trotte Löh-
ningen den Süsswein «Rubino» 
mit. Wenn Kenner über Weine 
reden, werden immer die aben-
teuerlichsten Vergleiche be-
müht. Da (iegen dem Laien alle 
möglichen Früchte, Süssen und 
Säuren um die Ohren. Nicht so 
bei der grossen Nacht des Blau-
burgunders. Da sind die Weine 
nämlich so hochkarätig, so fein, 
so selbsterklärend, dass sie ohne 
grosse Worte ins Glas passen.

Sogar Comedian  
aus der Region
Seit drei Jahren organisiert der 
Branchenverband «Scha)au-
ser Reben und Wein» die «Gros-

se Nacht des Blauburgunders». 
Winzerinnen und Winzer, Gäste 
und der «sehr geehrte» Club 
158,, wie Präsident Markus 
Simmler in seiner Ansprache 

sagt, sind auch diesmal gekom-
men. Mit von der Partie ist der 
Scha)auser Stand-up-Come-
dian Matthias Hauser. Seine 
Spässchen aus dem Leben sor-

gen ­ür Lachen im Saal. Lustig 
wird es auch mit Hedwig und 
Lina, die als Delegation der Wil-
chinger Wöschwiiber vor Ort 
sind. Vor dem Rinds&let an Blau-

burgunderjus wird der «Blau-
burgunder 2025» gewählt. 15 
Millionen Flaschen hat er wäh-
rend seiner Scha)auser Tätig-
keit gemacht. «Würde man sie 
hochkant aneinanderreihen, 
stünden sie von Hamburg bis 
Rom, und überall würde Scha.-
hausen draufstehen», sagt Beat 
Hedinger, Geschäftsleitung des 
Branchenverbands. 

Den Titel holte sich Michael 
Fuchs, wohnhaft in Thayngen, 
seit 30 Jahren bei der GVS  
Weinkellerei, Scha)ausen. 
«Mich freut die Wertschätzung 
extrem», sagt er sichtlich ge-
rührt. Auch Mutmassungen 
über den Blauburgunder, der 
jetzt an den Rebstöcken blüht 
und besonnt wird, waren Thema 
des Abends. So viel schon  
mal vorweggenommen: Er soll-
te super werden. Eine erfahrene 
Rebbäuerin hat Beat Hedinger 
nämlich kürzlich ein altes Kalen-
derblatt gezeigt. Auf dem stand: 
«Weinstock, der im Vollmond 
blüht, einst in vollen Bechern 
glüht.» Da sollte und muss wohl 
was dran sein. Vor drei Tagen 
war Vollmond.

 

Vor der Bergtrotte freut sich (v. l.) Michael Fuchs mit Beat Hedinger über das Erreichte.   Bild: B. Bächtold

Teilnehmende des dritten Zürcher Rottweilertags präsentierten sich 
mit ihren Tieren auf dem Hundesportplatz in Beringen.    Bild: S. Martin Schaffhausen Klassik – Musik verbindet.  Bild: Selwyn Hoffmann

Rottweiler im Wesenscheck
In Beringen zeigten am Sonntag sowohl Halter als auch Hunde beim 
dritten Rottweilertag, dass Haltung wichtiger ist als Vorurteile.

Scarlett Martin

BERINGEN. Am Sonntag fand auf 
dem Hundesportplatz Beringen 
der dritte Zürcher Rottweilertag 
statt – mit Teilnehmenden aus 
dem Kanton Zürich und auch 
aus Scha)ausen. Im Zentrum 
stand dabei die sogenannte We-
sensbeurteilung: ein Test, der 
Aufschluss über das Verhalten 
und die Sozialverträglichkeit 
des Hundes gibt. Veranstaltet 
wurde der Tag vom Zürcher 
Hundeverband (ZHV), unter 
Mitwirkung des Schweizeri-
schen Rottweilerhunde-Clubs. 
Die beiden Organisationen en-
gagieren sich seit Jahren ­ür eine 
verantwortungsbewusste Hal-
tung und di.erenzierte Wahr-
nehmung der Rasse. 

Zürcher angespannter als 
Scha"auser
Viele der anwesenden Hunde-
halter kamen mit gemischten 
Ge­ühlen zur Beurteilung. Be-
sonders ­ür Halterinnen und 

Halter aus dem Kanton Zürich 
hat der Test eine ernste Bedeu-
tung: Wer mit seinem Rottwei-
ler den Wesenscheck nicht be-
steht, muss künftig eine Leinen-
p(icht und einen Maulkorb in 
der Ö.entlichkeit in Kauf neh-
men. «Einige erschrecken erst, 
wenn sie hören, dass das obliga-
torisch ist», sagt Walter Horn, 
Vertreter des Schweizerischen 
Rottweilerhunde-Clubs. 

In Scha)ausen hingegen ist 
die Beurteilung freiwillig – ent-
sprechend entspannter war dort 
die Atmosphäre. Walter Horn 
selbst hält seit Jahren Rottwei-
ler. Für ihn ist klar: «Die Rasse 
ist nicht das Problem. Es geht 
um die Haltung und Erzie-
hung.» Studien belegen, dass 
das Aggressionsverhalten bei 
Hunden deutlich stärker mit der 
Sozialisation und den Lebens-
umständen zusammenhängt als 
mit der genetischen Abstam-
mung. Trotzdem hätten viele 
Menschen Vorurteile – gerade 
gegenüber kräftigen Hunderas-

sen wie dem Rottweiler. Diese 
würden durch gesetzliche Rege-
lungen wie jene im Kanton Zü-
rich noch zusätzlich verstärkt. 
Dabei, so Horn, könne ein gut 
sozialisierter Hund ein ebenso 
verlässlicher Begleiter sein wie 
jede andere Rasse auch. 

Gesamtes Auftreten  
steht im Fokus
Ziel des Rottweilertags sei es da-
her auch, Vertrauen aufzubauen 
– zwischen Haltern, Hunden, 
Behörden und der Ö.entlich-
keit. Bei der Wesensbeurtei-
lung wird nicht das Gehorchen 
allein bewertet, sondern das 
gesamte Auftreten des Hun-
des: Wie reagiert er auf fremde 
Menschen? Wie verhält er sich 
unter Stress? Zeigt er Unsi-
cherheit oder gar Aggression? 
Das Team der Beurteilenden 
beobachtet genau, stellt All-
tagssituationen nach und ach-
tet auf die Körpersprache. 

Das Ergebnis: Die meisten 
Hunde bewiesen, dass sie mit 
der richtigen Führung zuverläs-
sig und sozialverträglich sind. In 
Gesprächen mit den Organisie-
renden wurde deutlich: Ein 
nicht bestandener Test bedeutet 
nicht automatisch, dass ein 
Hund ge­ährlich ist. Vielmehr 
könne er Hinweise geben, wo in 
der Erziehung noch angesetzt 
werden sollte. «Die Veranstal-
tung hilft, di.erenziert hinzuse-
hen», so Horn. 

Der Rottweilertag setzte ein 
klares Zeichen: Wer sich ehrlich 
mit dem Wesen seines Hundes 
auseinandersetzt, ­ördert nicht 
nur die Sicherheit, sondern auch 
das Vertrauen in eine oft miss-
verstandene Rasse.

Klassik verbindet Jung und Alt
Der St. Johann war am Samstagabend ge­üllt mit Familien und  
Klassikliebhabern, welche dem grossartigen Konzert gebannt lauschten.

Gisela Zweifel-Fehlmann

SCHAFFHAUSEN. Zum zweiten 
Mal verbanden sich die Sing-
schule der Musikschule MKS 
unter der Leitung von Sophie-
Nora Ehrismann und das Kam-
merorchester des Musik-Colle-
giums Scha)ausen MCS unter 
der Leitung von Annedore Neu-
feld, um ein grosses Standard-
werk der klassischen Musiklite-
ratur zu erarbeiten und gemein-
sam aufzu­ühren. Diesmal war 
es «Die Schöpfung» von Joseph 
Haydn, welche die singenden 
Kinder und musizierenden Er-
wachsenen des farbig besetzten 
Orchesters mit bewundernswür-
digen Leistungen über sich hin-
auswachsen liessen. 

Um die 100 Kinder verschie-
dener Altersstufen durften zu-
sammen mit einigen erwachse-
nen Stützstimmen das Ergebnis 
einer wochen- und monatelan-
gen, intensiven Probenarbeit 
(auch mit Ange Tangermann) 
zeigen; tags zuvor wurde ein Aus-
zug aus dem Programm mit den 
drei Solisten und Orchester ­ür 
250 Primarschülerinnen und 
-schüler und ihre Lehrpersonen 
zum Mitmachen in eine gröss-
tenteils auch ­ür sie «neue Welt» 
der Musik dargeboten. Die fri-
schen, hellen, sauber ge­ührten 
Stimmen am Samstag, die hohe 
Konzentrations­ähigkeit, grosse 
Begeisterung und das Können al-
ler Beteiligten waren bewegend.

Lebendige Musik zur  
Schöpfungsgeschichte 
Joseph Haydns Oratorium über 
die biblische Schöpfungsge-
schichte eignete sich perfekt zum 
altersgemässen Verständnis der 

Kinder und Jugendlichen ­ür die-
se bilderreiche Musik aus der 
Zeit der Wiener Klassik des 18. 
Jahrhunderts. Ob das einleiten-
de, von Annedore Neufeld diri-
gierte, spätromantische Stim-
mungsbild des Orchesters über 
Frühlings-Kuckucksrufe von Fre-
derick Delius zum interaktiven 
Miteinbeziehen der Kinder im 
Publikum etwas gebracht hatte, 
sei dahingestellt.

Massgeblich waren die drei 
perfekt harmonierenden Solo-
stimmen von Kathi Stahel, Sop-
ran, Ruben Banzer, Tenor, und 
Niklaus Kost, Bass, mit aussage-
kräftiger Gestaltungskraft und 
ihrem stilgerechten, wunder-
schönem Timbre am Gesamtein-
druck des bearbeiteten Haydn-
Oratoriums beteiligt, wo das 
zwar reizvolle Haydn’sche Zwie-
gespräch von Adam und Eva hier 
in diesem Konzert sinnigerweise 
weg&el. Der Schauspieler Rober-
to Bargellini bildete ein weiteres 
Highlight mit seinen fantasie-
vollen, von lebendiger Gestik, 

schauspielerischer Ausstrahlung 
und hintergründigem Schalk be-
gleiteten, tiefsinnigen und bild-
haft detaillierten Zwischenkom-
mentaren und Wortspielereien. 

Annedore Neufeld und So-
phie-Nora Ehrismann wech-
selten sich als souveräne Diri-
gentinnen ab. Suggestiv und 
di.erenziert wussten sie die 
zahlreichen musikalischen Schil-
derungen auf Chor und Orches-
ter zu übertragen. Sie ­ührten  
sicher durch anspruchsvolle  
Accompagnato-Rezitative, vier-
stimmige Gesänge und Fugen, 
und gestalteten somit die sieben 
Schöpfungstage musikalisch far-
big vom Dunkel ins Licht, durch 
Sturm, Wasser, Himmel und 
Erde mit allerlei Getier bis zu 
strahlenden Jubelgesängen. Die-
se Kinder auf der Bühne – auch in 
der Zuhörerschaft – sind unser 
Konzertpublikum von morgen – 
und es ist vorbildlich, sie auf sol-
che begeisternde Art und Weise 
in unsere abendländische Mu-
sikkultur einzu­ühren. 

 

Persönliche Kopie vom 31.07.2025 / Angelika Fischer


